
Kompakt

Auto landete im
Straßengraben
Vorhalle. Mit leichten Bles-
suren kam ein 35-jähriger
Rollerfahrer am Montag bei
einem Unfall im Wolfskuhler
Weg davon. Der Mann war
gegen 1.20 Uhr auf dem Weg
in Richtung Tücking, als er in
den engen Kurven im Bereich
Auf der Halle auf die Gegen-
fahrbahn geriet. Hier prallte
er in die Seite eines Wagens.
Dessen 26-jähriger Fahrer
versuchte noch auszuwei-
chen, konnte aber die Berüh-
rung nicht mehr verhindern.
Der Zweiradfahrer kam zu
Fall und verletzte sich leicht.
Das Auto geriet durch das
Ausweichmanöver in den
Straßengraben und musste
per Abschleppwagen gebor-
gen werden. Sachschaden:
rund 1200 Euro.

Schmuck und
Geld erbeutet
Altenhagen. Einbrecher sind
am Wochenende in ein
Mehrfamilienhaus an der
Straße Am Ischeland einge-
stiegen. Als die Hausbesitze-
rin am Sonntag von einem
Kurzurlaub zurückkehrte,
stellte sie fest, dass die Täter
einen Tisch unter einem
Fenster im Erdgeschoss als
Kletterhilfe aufgestellt hat-
ten. Sie durchwühlten
Schränke und Schubladen,
erbeuteten Geld und
Schmuck. Zeugen, die ver-
dächtige Beobachtungen ge-
macht haben, werden gebe-
ten, sich unter � 986 2066
bei der Hagener Polizei zu
melden.

Rollerdiebstähle
in Oberhagen
Hagen-Mitte. In der Nacht
zum Sonntag haben Unbe-
kannte in der Frankfurter
Straße einen Motorroller der
Marke Malaguti gestohlen.
Das Fahrzeug mit der Typen-
bezeichnung Firefox ist sil-
berfarben und schwarz. Der
Halter hatte es mit eingeras-
tetem Lenkradschloss gesi-
chert. Fahrbereit war der Rol-
ler nicht, da die Bremsanlage
ausgebaut war. Am Sonntag
verschwand von einem Hin-
terhof an der Buntebachstra-
ße ein weiterer Motorroller,
ein orangefarbener Peugeot
mit auffällig lackierten türki-
sen Seitenteilen. Auch in die-
sem Fall war das Zweirad
nicht fahrbereit, da der Star-
ter defekt ist. Hinweise
nimmt die Polizei unter
� 986 2066 entgegen.

Großer Schaden
auf neuer Straße
Eppenhausen. Erheblicher
Sachschaden am Samstag-
abend bei einem Unfall in der
Eppenhauser Straße: Ein 23-
jähriger Fiat-Fahrer wendete
im Bereich der Donnerkuhle,
um wieder in Richtung Ha-
gen zu fahren. Da in diesem
Bereich eine frische Fahr-
bahndecke aufgebracht wur-
de und die Fahrbahnmarkie-
rungen noch fehlten, war die
Geschwindigkeit durch
Baustellenbeschilderung auf
30 km/h begrenzt. Als ein 21-
jähriger VW-Fahrer, in Rich-
tung Hohenlimburg unter-
wegs, den Fiat bemerkte, stieg
er voll in die Bremsen, verlor
dabei die Gewalt über seinen
Wagen und kam erst nach et-
wa 100 Metern zum Still-
stand. 23 Metern Blockier-
spur folgte eine längere Drift-
spur sowie eine Rutschspur
auf einem Grünstreifen. Auf
diesem Weg zerlegte der VW
noch ein Hinweisschild und
ein Baustellenschild. Verletzt
wurde niemand, der Sach-
schaden an dem VW und den
Schildern beträgt über 5000
Euro.

Kurzschrift im Geschwindigkeitsrausch
Beim Hagener Stenographenverein 1874 lernen auch Jugendliche Gesprochenes fast in Echtzeit mitzuschreiben

Von Aya Ochmann

Hagen.

Laut Tagebuch von Albert
Mayer stehen die Zeichen gut
für seine Frau. „Sie könnte
sich freuen”, sagt er mit ei-
nem verschmitzten Lächeln.
„Aber sie kann die Zeichen
natürlich nicht lesen.” Für
Donnerstag hat er sich vorge-
nommen, die Bäume im Gar-
ten zu schneiden.

Sein kleiner Taschenkalen-
der ist voller kryptischer Noti-
zen. Albert Mayer schreibt sie
in Kurzschrift. Er ist der 2.
Vorsitzende des Hagener Ste-
nographenvereins von 1874.
Einmal die Woche trainiert er
mit seinen Schreibfreundin-
nen und Schreibfreunden.

1946 hat er Stenographie
gelernt. Er war kaufmänni-
scher Lehrling beim Stahl-
werk Kabel und erinnert sich:
„Alle Lehrlinge sollten damals
in einen Stenographenver-
ein.” Heute lehren nur noch
wenige Schulen Kurzschrift.
Bundesweit arbeiten etwa 150
Parlaments- und Verhand-
lungsstenographen damit.

Wer sie beherrscht, kann
gesprochene Sprache beinah
in Echtzeit mitschreiben. Mit
normaler Schreibschrift las-
sen sich etwa 30 bis 40 Silben
pro Minute notieren. Steno-
graphen schaffen mindestens
drei Mal so viel. Je nachdem,
welche Stufe der Deutschen
Einheitskurzschrift sie be-
herrschen, können sie sogar
noch schneller werden.

Der 2. Vorsitzende Albert Mayer erklärt die Kurzschrift. Er leitet auch die entsprechende Traininggruppe. Fotos[3]: Björn Josten

Fünf Frauen sitzen am
Dienstag vor Albert Mayer in
einem Klassenzimmer der
Kaufmannschule an der
Springmannstraße. Gleich
geht es los mit dem Diktat.
Doch im Gegensatz zu den
Schülerinnen und Schülern,
die es hier vormittags mit-
schreiben müssen, machen
die Frauen es ganz freiwillig.
Zum Spaß.

Mit 100 bis 175 Silben pro

Minute wird Albert Mayer
diktieren. Je Minute steigert er
sich um 15 Silben. Zum Ver-
gleich: Fernsehnachrichten
werden mit etwa 260 bis 340
Silben pro Minute verlesen.
Karin Meyer ist eine Muster-
schülerin. Sie führt alle Tabel-
len vom Bezirkstag am 29.
März in Bergkamen an: in
Kurzschrift, in Schnellschrei-
ben, in Perfektionsschreiben.
Von 18 bis 20.30 Uhr jede Wo-
che trainiert sie.

Bevor sie bei Albert Mayer
übt, durchläuft sie das Wort-,
Satz-, Zahlen- und Zeichen-
training in der Klasse von Elke
Hubert. Von fünf Laptops und
vier Schreibmaschinen
kommt ein einziges unaufhör-
liches Gewirr von Tippgeräu-
schen.

Die Lehrlinge müssen
schließlich „reinhauen”, denn
nach zehn Minuten sagt Elke
Hubert: „Und stopp”. Dann
zählen die Fehler. Der Hage-
ner Stenografenverein von
1874 e.V. ist eine staatlich an-
erkannte Einrichtung der
Weiterbildung. Das Lehren
und Üben des Tastschreibens

2. Vorsitzender Albert Mayer, Übungsleiterin Elke Hubert und 1.
Vorsitzender Rolf Cremer vor ihrer Gruppe.

nach DIN 5008 wird sehr
ernst genommen.

David Jetter, 12 Jahre alt
und jüngstes Mitglied, soll die
Schreib- und Gestaltungsre-
geln für die Textverarbeitung
besser beherrschen lernen:
„Meine Eltern sagen, dass es
immer von Vorteil ist, wenn
man schnell schreiben kann.”
Das kann die Justizbeschäf-
tigte Karin Meyer bestätigen.
Ihr hilft es, wenn sie sich bei

Telefonaten schnell Notizen
machen kann. Dafür müsste
sie allerdings nicht zwangs-
läufig jede Woche trainieren.
Elke Hubert erklärt es so:
„Das ist ein Geschwindig-
keitsrausch. Wie bei den
Sportlern.”

Mit der Erfindung von Auf-
nahmegeräten hat sich die
Stenografie von der reinen
Diktatschrift zur Konzept-
schrift gewandelt.

Niklas Bittner ist einer der jüngeren Tastschreiber. Für ihn ist
schnelles Schreiben ein Klacks.

INFOS

� Die Kurzschrift verdichtet
sprachliche Informationen in
spezifischen grafischen und
linguistischen Zeichen.

� Solche Systeme hat es be-
reits in der Antike gegeben.

� Drei Geschwindigkeitsstu-
fen werden unterschieden:
Verkehrsschrift wird zuerst
gelernt, ist immer die erste
Stufe der Deutschen Einheits-
kurzschrift und hilfreich für
schnelles Notieren.
Eilschrift - wer sich steigern
möchte, kann mit der Eil-
schrift bis zu doppelt so
schnell schreiben wie mit der
Verkehrsschrift.
Redeschrift gilt vor allem als
Parlamentsschrift, verdichtet
die Zeichen nochmals.

� Neue Tastschreibkurse
starten im August. Jeweils
mittwochs zwischen 18 Uhr
und 19.30 Uhr wird geübt. In-
formationen gibt es unter
� 8 26 36.

300 Besucher eröffneten die Freibadsaison auf der Hestert
Auch die Freibäder am Hengsteysee und in Hohenlimburg werden noch in diesem Monat an den Start gehen

Hagen. (-jer) Über 300 Besu-
cher stürzten sich zur Freibad-
saison am vergangenen 1. Mai
in die Fluten des Hestertba-
des. „Am Samstag konnten
wir bei dem schönen Wetter
immer noch 250 Besucher re-
gistrieren, am Sonntag waren
es aufgrund der kühlen Witte-
rung nur noch 100”, hieß es

gestern bei HagenBad. Das
Bad ist täglich von 7 bis 19
Uhr geöffnet, am Sonntag öff-
net das Bad um 9 Uhr.

Das Hengsteybad werde
zurzeit noch hergerichtet und
soll für die Besucher am 21.
Mai (Christi Himmelfahrt) er-
öffnet werden. Bereits einen
Tag zuvor findet in dem Bad

am See der Schul-Triathlon
statt.

Das dritte Hagener Freibad,
das Bad des Hohenlimburger
Schwimmvereins in Henk-
hausen, wurde bereits für die
neue Saison in Schuss ge-
bracht. Die Traglufthalle, un-
ter der die Wasserballer des
Hohenlimburger Vereins im

Winter trainieren, ist abge-
baut, das Außengelände wur-
de wieder für die Sonnenan-
beter in einen guten Zustand
versetzt. Dennoch wollen die
Verantwortlichen des Vereins
mit der Eröffnun noch bis Mit-
te Mai warten, um Kosten zu
sparen. In erster Linie Ener-
giekosten. Denn das Aufhei-

zen des Wassers auf zirka 20
Grad kostet bei den noch
recht kühlen Außentempera-
tuten eine Menge Energie und
damit Geld, mit dem der Ver-
ein haushalten muss.

Am 16. Mai soll aber auch
in Henkhausen der Sprung ins
vorgeheizte Nass möglich
sein.

Am 1. Mai und am Wochenende bekam das Hestertbad bereits guten Zuspruch. Seit gestern ist es
den meisten Wasserratten aber ein wenig zu kalt für einen Sprung in die Fluten. WR-Foto: Archiv

WILLKOMMEN

Lola Marie Blanche wurde am
29. April um 1.21 geboren. Sie
wog 3,8 Kilo, war 55 Zentime-
ter groß. Mit ihrem Bruder
Emil Oliver freuen sich die El-
tern Laura und Luc-Henry
Blanche.

Kellerbrand
gestern am
Galen-Ring
Altenhagen. Ein Löschzug
der Feuerwehr rückte gestern
Abend kurz nach 19 Uhr in
Richtung Graf-von-Galen-
Ring zu einem Kellerbrand
aus. Der war im Gebäude ne-
ben der Germania-Apotheke
gemeldet worden. Der Ring
wurde während der Löschar-
beiten zwischen Schwenke
und Altenhagener Brücke in
Fahrtrichtung Altenhagen ge-
sperrt.

Vorsorglich waren auch
zwei Rettungswagen mit aus-
gerückt. Die Einsatzkräfte der
Feuerwehr arbeiteten unter
Pressluft.

Anzeige

Morgen in Ihrer Tageszeitung

...lädt Sie ein zu

einer Entdeckungs-

reise durch Spanien,

eines der beliebtes-

ten Reiseländer der

deutschen Urlauber.
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Der Brückenpavillon der irakischen Stararchitektin Zaha Hadid ist schon jetzt das neue Wahrzeichen der Expo-Stadt Zaragoza.

Fotos: dpa

Mit der Expo in die Zukunft

Die Weltausstellung in Zaragoza vom 14.Juni bis 14. September repräsentiert Spaniens modernes Gesicht

S
eit man zu Ehren der Mut-

tergottes in Zaragoza eine

Statue auf eine womöglich an-

tike Marmorsäule stellte, ist sie

ein Star. Von früh bis spät strö-

men die Menschen in die riesi-

ge Basilika, um die Jungfrau

Pilar zu sehen. Seit einigen

Monaten hat die kleine Holzfi-

gur, die an das wunderbare Er-

scheinen Marias an einem Ja-

nuartag im Jahre 40 erinnert,

Konkurrenz bekommen.

Überall in der Hauptstadt Ara-

goniens stößt man auf ein selt-

sames blaues Wesen, das auf

den Namen Fluvi hört und

aussieht, als käme es von ei-

nem fremden Planeten.

Tatsächlich ist all das, wofür

das Maskottchen der ExpoZa-

ragoza steht, ziemlich neu für

die Stadt am Ebro. Zaragoza

war zwar schon immer wich-

tig, etwa als römischer Han-

delsplatz oder eben als Haupt-

stadt des einstigen König-

reichs Aragonien, aber mit

Städten wie Madrid, Barcelo-

na oder Sevilla konnte man

sich nie vergleichen.

In den vergangenen Jahr-

zehnten ließ man es eher ge-

mächlich angehen. Man res-

taurierte die Kathedrale, über-

dachte das römische Amphi-

theater und hielt Pilar in Eh-

ren. Doch nun will Zaragoza

Boden gut machen, will nicht

mehr nur die Stadt auf halber

Strecke zwischen Madrid und

Barcelona sein, sondern ein

echtes Touristenziel.

Wie man sich als Stadt neu

erfindet, weiß man in Spanien,

seit Bilbao ein Guggenheim-

Museum hat. Egal ob León,

Bilbao, Valencia oder nun

auch Zaragoza, wer südlich

der Pyrenäen von Zukunft

spricht, denkt an avantgardis-

tische Architektur. Welch ein

Glück für die 650 000-Ein-

wohner-Stadt, dass man vor

dreieinhalb Jahren den Zu-

schlag für die Expo bekam. So

eine Chance bekommt man

nicht alle Tage und wie seiner-

zeit durch das Marienwunder,

geschieht etwa Großes mit der

Stadt im Steppenland Arago-

niens.
Es wurde gebaut, sehr viel

gebaut. Und alles auf einmal,

sagen die Taxifahrer, die im-

mer noch verärgert sind, weil

ihnen die Feiertage gestrichen

wurden und sie im Sommer

keinen Urlaub nehmen dür-

fen. Neue Autobahnen, Stadt-

trassen, Brücken und ganze

Stadtteile, das Expo-Areal, ein

futuristischer Bahnhof und ein

gigantisches Logistikzentrum

- Zaragoza hat in drei Jahren

nachgeholt, wofür andere

Städte Jahrzehnte brauchen.

Die Hauptstadt Aragoniens ist

im 21. Jahrhundert angekom-

men - zumindest teilweise.

Seit Hannover weiß man,

dass man eine richtige Expo

am bequemsten aus der Gon-

und - weil dies bekanntlich

knapp ist - auch ums Thema

„nachhaltige Entwicklung”.

Auch vom Dach des Wasser-

turms hat man eine gute Aus-

sicht über das neue Areal. Mit

für Fußgänger freundlichen

25 Hektar ist die Weltausstel-

lung eher klein. Sie grenzt an

den gut viermal so großen

Wasserpark: Ein neues Naher-

holungsgebiet mit Wildwas-

serbahn, von dem die Bewoh-

ner der Stadt auch nach dem

Großereignis etwas haben.

Im Unterschied zu früheren

Weltausstellungen hat übri-

gens nicht jedes Land sein ei-

genes Haus. Die Gastgeber

Spanien und Aragonien bilden

da eine Ausnahme, die Pavil-

lons der übrigen 107 Teilneh-

merstaaten befinden sich aber

in einem gemeinsamen Ge-

bäudekomplex. Das ist einer-

seits schade, weil man nicht

mehr die imposanten Länder-

architekturen bestaunen

kann. Andererseits hat Zara-

goza so weniger Probleme mit

der Nachnutzung und hält die

Kosten in Grenzen.

Von oben erinnert der Kom-

plex an die Sandbänke, die

Wasser und

Nachhaltigkeit

Auf der anderen Seite des Ebro liegt Zaragozas Altstadt mit der Basilika del Pilar.

del einer Kabinenbahn über-

blickt. So auch in Zaragoza,

wo das schwebende Gefährt

vom futuristischen Bahnhof

Delicias startet. Die 700 Meter

bis zum Expo-Areal lassen sich

aber auch auf einer neu ange-

legten Allee abschreiten. Das

hat den Vorteil, dass man au-

tomatisch in einem stählernen

Objekt landet, das sich wie ein

Raumschiff über den Ebro-

Fluss gelegt hat.

Der Brückenpavillon der

irakischen Stararchitektin

Zaha Hadid ist schon jetzt das

neue Wahrzeichen der Stadt.

Allein für dieses Bauwerk hat

sich die Weltausstellung ge-

lohnt. Am anderen Ufer des

Ebro-Flusses wartet schon das

nächste Architekturkunst-

stück. Der Torre del Aqua ist

ein 76 Meter hoher Glasturm

ohne Zwischen-Etagen.

Hauptdarsteller im Innern ist

die Skulptur „Splash”, die wie

ein riesiger Wasser-Tropfen

aussieht, der im Fallen einge-

froren wurde. Bei der Expo-

Zaragoza geht es ums Wasser

hier und da aus den flachen

Wassern des Ebro auftauchen.

Im Deutschen Pavillon hat

man das Leitthema „Wasser-

kreislauf” wörtlich genom-

men. Auf futuristischen Glas-

faser-Flößen erleben die Besu-

cher Deutschland als Heimat

schöner Wasserlandschaften

und innovativer Umwelt-

Technologien.

Marco Ferrer, Tourismus-

Chef der Expo, hofft, dass Za-

ragoza „sehr europäisch und

avantgardistisch” wird. Und

dass auch nach der Weltaus-

stellung viele Besucher kom-

men. Schließlich bleiben die

neuen Schmuckstücke: Zaha

Hadids Brückenpavillon, der

Torre del Agua, der spanische

und der aragonesische Pavil-

lon sowie ein neues Süßwas-

seraquarium, das mit sechzig

Becken und etwa 5000 Tieren

das größte seiner Art ist.

Auch auf der anderen, der

„alten” Ebro-Seite gibt es eini-

ges zu sehen. Die Altstadt mit

verspielten Kirchtürmen im

arabisch geprägten Mudéjar-

Stil, die Kathedrale La Seo, der

Alfajería Palast, das römische

Theater und überhaupt die

netten Gassen und Tapasloka-

len und kleinen Plätze. Selbst-

verständlich gehört auch ein

Besuch in der Basilika der

Jungfrau Pilar dazu. Was auch

kommt, solange sie da ist, darf

Zaragoza auf ein Wunder

bauen. Lothar Schmidt

Wasser und der sparsame Umgang damit sind auch im

deutschen Pavillon das zentrale Thema der Expo.

Lage

Zaragoza ist die Hauptstadt

der spanischen Autonomen

Region Aragonien. Sie liegt

am Mittellauf des Ebro, rund

300 Kilometer westlich von

Barcelona.

Anreise

Anreise über Madrid mit

dem AVE-Zug vom Bahnhof

Atocha, Fahrzeit ca. 1,5

Stunden. (www.renfe.es).

Expo Zaragoza 2008

Geöffnet ist die Weltausstel-

lung vom 14. Juni bis 14.

September, täglich von 10

bis 22 Uhr und 20 bis 3 Uhr

(Nachtticket erforderlich).

Das Expo-Areal am Ebro

gliedert sich in den eigentli-

chen Expo-Bereich (25 ha)

und einen 120 Hektar gro-

ßen Wasserpark.

Die Pavillons der 107 Teil-

nehmer-Länder befinden

sich in einem gemeinsamen

Gebäudekomplex, der nach

großen ökographischen

Sphären in acht Bereiche

gegliedert ist: Inseln und

Küsten, Oasen, temperierte

Wälder, tropische Regen-

wälder, Berge, Mittelmeer,

Wiesen, Steppen und Sa-

vannen.

Gezeigt werden zahlreiche

Ausstellungen zum Thema

„Wasser”, darunter das

größte Süßwasser-Aquarium

seiner Art mit etwa 5000

Tieren. Über 3400 Veran-

staltungen bilden das Rah-

menprogramm.

Eintrittskarten:

Tagesticket Erwachsene:

35 €, 15-25 Jahre: 26,30 €,

5-14 Jahre 21€,

Sonder-Tarife für Familien.

Kontakt

Spanisches Fremdenver-

kehrsamt, Grafenberger Al-

lee 100, „Kutscherhaus”

40237 Düsseldorf

� 0211/68 03 981,

Fax 0211/680 39 85,

www.spain.info,

www.turismodearagon.com,

www.expozaragoza2008.es,

www.expo2008-deutsch-

land.de
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Eine Insel erfindet sich neu

Unberührte Natur, Canyoning und wilde Ziegen: Mallorca zeigt sich von einer neuen Seite, abseits vom Pauschaltourismus

Mit neuen Ansichten überrascht Mallorca immer wieder die Besucher. Der 2008 eröffnete Golfplatz Son Gual etwa lässt die Insel in einem geradezu glänzenden Licht erscheinen.

Fotos. TV, dd
p, Luger, fot

olia

M
anchmal genügt ein

einziger Satz, um etwas

wirklich Wichtiges zu

sagen. „Wir müssen uns an-

strengen.” So äußerte sich Spa-

niens Vizepräsidentin María

Teresa Fernández de la Vega bei

ihrem jüngsten Besuch auf der

beliebtesten Ferieninsel des

Mittelmeers. Denn auch auf

Mallorca ist die gegenwärtige

Krise angekommen. Während

die Deutschen nahezu unver-

ändert die Treue halten, geht

die Zahl der Briten und Fest-

landspanier in dieser Saison

merklich zurück.

Nun sind die Politiker nicht

untätig. So wurden Staatskre-

dite in dreistelliger Millionen-

höhe zur Renovierung von Ho-

vier Millionen Deutsche die

Balearen, mit knapp 40 Pro-

zent ist Deutschland der wich-

tigste Quellenmarkt.

Doch in gewisser Weise er-

findet sich Mallorca gerade

wieder neu. Das gastronomi-

sche Angebot hat sich enorm

verbessert. Nicht nur Palma

hat sich zum Einkaufsparadies

für jeden Geldbeutel gemau-

sert. Und trotz zahlreicher

Infrastrukturmaßnahmen

wie der Erweiterung des

Flughafens (Investitions-

kosten: 240 Millionen

Euro), den Bau eines neu-

en Kongresszentrums (100

Millionen) oder der Errich-

tung einer Bahnlinie zwischen

Innenstadt und Airport (200

Millionen) – trotz all dieser

Vorhaben gibt es noch immer

unberührte Natur.

Unentwegt wird am touristi-

schen Angebot gearbeitet, mit

erstaunlichen Resultaten.

Mittlerweile ist sogar Canyo-

ning im Angebot. Und wer ein-

mal im Neoprenanzug in einer

der tiefen Schluchten samt ih-

ren Wasserfällen am Seil ge-

hangen hat, der weiß, dass es

diese Abenteuer-Exkursionen

durchaus in sich haben. Für

Nordic-Walker gibt es seit

kurzem einen eigenen

Park, den die Gemeinde

Alcúdia im hohen

Norden auf der Halb-

insel Victòria an-

gelegt hat. Dort

stehen für Stö-

ckelfreudige

drei Routen mit insgesamt 25

Kilometern zur Verfügung.

Man könnte aber auch mit ei-

nem Blaublut durch die Sierra

de Tramuntana stapfen, mit

Astrid Prinzessin zu Stolberg-

Wernigerode zum Beispiel. Sie

nämlich hat „Beautywalks”, ei-

nen Mix aus Wandern, Atem-

übungen, Stretching und Ba-

lanceübungen im Programm.

Wer in den Bergen statt dessen

lieber auf „Großwildjagd” ge-

hen möchte, ist auf der Insel

ebenfalls richtig - vorausge-

setzt, ihn interessieren Mallor-

ca-Ziegen als erstrebenswerte

„Trophäen”. Jüngst wurde zu-

Kiefer-Ausstellung im Museum

für Zeitgenössische Kunst „Es

Baluard” in Palma handelt, im-

merhin einer der bedeutends-

ten Künstler der Gegenwart.

Oder, in kleinerem Rahmen in

ungewöhnlicher Umgebung,

die wirklich schöne Ausstel-

lung im Bahnhof von Sóller

Pablito kribbelt

es in den Fingern

dem Golfplatz Nummer 21 er-

öffnet: Der 18-Loch-Platz

Son Gual ist ein nobel de-

signter Platz mit Blu-

menwiesen und Tei-

chen, in denen sogar

Frösche quaken.

Der britische Sterne-

koch Marc Fosh hat ei-

ne besonders origi-

nelle Antwort auf die

Krise gefunden. Er

ist gerade in ein al-

tes Kloster in Pal-

mas Altstadt ge-

zogen und bietet

einfache Gerichte

auf höchstem Ni-

veau zu einem guten

Preis. SimplyFosh,

Nomen est Omen. In

diesem Restaurant kos-

tet ein Drei-Gang-Me-

nü am Abend 52 Euro.

Und wer dazu seinen

Wein selber mitbringen

möchte - bitte sehr:

Dann zahlt man eben

zehn Euro Korken-

geld. Fertig. Andere

Starköche bieten

Kochkurse. Sogar

mit Keramiken von Picasso

und Grafiken von Joan Miró.

Und nicht zuletzt erhält die-

se kleine Insel tatkräftige Un-

terstützungvon deutschen Me-

dienmachern. Am 13. Juni

wird - nach 1999 und 2007 -

zum dritten Mal „Wetten dass

…?!” auf Mallorca stattfinden.

Allein um bei Thomas Gott-

schalk live in der Stierkampf-

arena dabei zu sein, werden

mehrere tausend Zuschauer in

die Balearenhauptstadt reisen.

Apropos Stierkampf: Kürz-

lich wurde in Inca ein neues,

sehenswertes Stierkampfmuse-

um eröffnet, in dieser Form

einzigartig auf Mallorca. Soll-

ten Sie es besuchen, kann es

durchaus sein, dass Sie auf

„Pablito” treffen. Den früheren

Torero, der lange schon Rent-

ner ist, kribbelt es nämlich

noch heute manchmal in den

Fingern. Da geht er eben ins

Museo Taurino zu seinen Tier-

en. Stier ist Stier, auch wenn er

ausgestopft ist.
Kirsten

Lehmkuhl

Großwildjagd auf

Mallorca-Ziegen

tels zur Verfügung gestellt. Die

Inselregierung ihrerseits hat

das Budget für Tourismuswer-

bung aufgestockt. Und die Ho-

teliers selbst locken mit günsti-

gen Angeboten, um noch zö-

gernde Spätbucher auf die Ba-

learen zu holen. „An Nachläs-

sen geht kein Weg vorbei,

wenn die Zimmer nicht leer

stehen sollen”, verkündete An-

toni Horrach, Vorsitzender der

Hoteliersvereinigung.

Die Krise rüttelt eben einiges

zurecht. Sonne, Strand und

Meer – natürlich setzt man wei-

ter auf die Pauschaltouristen.

Allein 2008 besuchten über

das Cocktail-Mixen kann man

lernen, in der Lounge des Zwei-

Sterne-Restaurants Tristán, mit

atemberaubenden Blick auf

millionenschwere Yachten im

Nobelhafen Puerto Portals.

Palma als Shopping-Destina-

tion wird immer interessanter.

Gerade wieder hat die Handels-

kammer den neuen kostenlo-

sen Einkaufsführer „Shopping

Mallorca” auch in deutscher

Sprache herausgegeben: 450

Geschäfte an sechs verschiede-

nen Einkaufsrouten sind dort

verzeichnet (Erhältlich an al-

len Touristeninformationen

der Stadt).

Und in Sachen Kultur ist die

Insel alles andere als Provinz.

Auch wenn sie nicht mit den

großen Metropolen mithalten

kann, gibt es immer wieder

Kultur-Ereignisse von Rang.

Egal, ob es sich dabei um die

derzeit gezeigte große Anselm-

Klassische Ansichten einer Ferieninsel: Die Bahn von Sóller, genussvolle Momente in den Gassen von Palma oder die imposante Kathedrale. Und trotzdem gibt es bei jeder Insel-Visite stets etwas Neues zu entdecken.

Die Sommer-Highlights

13. Juni 2009:

Wenn das ZDF schon auf

der Sonneninsel dreht,

dann richtig. Am 13. Juni

wird in Palma nicht nur

„Wetten, dass…?!” präsen-

tiert. Auch die 100. Sen-

dung von „Lafer! Lichter!

Lecker!” wird an dem Tag

live aus dem Pueblo Es-

pañol übertragen. Sie kön-

nen dabei sein, wenn Jo-

hann Lafer und Horst Lich-

ter Open-air die Kochlöffel

schwingen.

3. Juli bis 29. August

2009: 48. Ausgabe des

großen Musikfestivals von

Pollença: Klassik, Jazz,

Pop mit herausragenden

Dirigenten und Interpreten,

zum Beispiel mit Chick Co-

rea am 11. Juli oder den

Cellisten der Berliner Phil-

harmoniker am 20. August.
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11. August 2009:

Leonard Cohen wird Sta-

tion in der Palma Arena

machen.

bis 30. August 2009:

Fünf Jahre Es Baluard,

Palma: Jubiläumsausstel-

lung mit der Anselm-Kie-

fer-Schau.

18. Oktober 2009: Inter-

nationaler TUI Marathon

Palma de Mallorca.

. . . entdecken 
 Sie die 
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